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e l rirte Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 2 28. Marz 1899.eNr. 74. e. 9 JahrgangT uns in den eroberten Departements häuslich J in hmſichen Fülſen rwahrten, denn der ZornBekanntmachung. einrichten, ehe wir weiter vorgehen. Thun und der Haß ſind ſchlechte Rathgeber in der

Unter dem Rindviehbeſtande des Ritter- wir es zu früh, ſo verhindern wir damit, Politik, und ich bitte Gott um Demuth undAbonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des

Abonnements auf das II. Quartal 1899 des
Merſeburger' Kreisblatts ergebenſt ein. Das
Kreisblatt bringt alles Wiſſenswerthe aus

gutes A. Hochheim K Comp., ſowie des
Gutsbeſitzers Ludwig Nette hier, iſt eben-
falls die Manl- und Klauenſeuche aus-
gebrochen.

Schafſtädt, den 24. März 1899.1039) Die Polſgelderwaituno.

daß ſie ſich unter einander entzweien. Lange
kann ihr innerer Frieden mit dieſer ziemlich
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft an der Spitze nicht
dauern.“

Ueber die Behandlung Napoleons III. in
Wilhelmshöhe ſchreibt Bismarck aus Ferrières

Verſöhn lichkeit
An den Landrichter Stroſſenreuter ſchreibt

Bismarck am 10. Dezember 1874 aus Berlinunter Anderem: „Ve unſerer letzten Begeg-

nung hatten Sie die Güte, mir mitzu-
theilen, daß Kullmann auch Jhnen gegenüber

Stadt und Land und iſt beſtrebt, ſeine Leſer am 23. September 1870: als eines ſeiner Motive die Thatſache be-
ſchnell und zuverläſſig zu informiren. Neue Bismarckbriefe „Die Kränkung über Wilhelmshöhe be zeichnet habe, daß ſeine Fraktion, die des

Der Preis iſt angeſichts des gebotenen T r greife ich; die Küche, Stall und Livréen ſind Centrums, von mir beleidigt worden ſei.
Unter den intereſſanten und werthvollen gegen den Willen des Königs von Berlin Dieſe bereits am Tage der That von ihmLeſeſtoffes ein außerordentlich niedriger:

1 Mark pro Quartal ohne Botenlohn.

Expedition

Urkunden, welche die demnächſt erſcheinenden
Lieferungen 3 und 4 vom ſechsten Bande
des Bismarck-Jahrbuches enthalten, feſſeln
14 vom Fürſten Bismarck ſelbſt herrührende

geſchickt worden, und Napoleon hat darauf
ſeine eigenen ſchnell entlaſſen und verkauft,
um zu ſparen. Jm Uebrigen iſt uns ein
gut behandelter Napoleon nützlich, und darauf

gebrauchte Wendung iſt in dieſer Form, mit
dieſen Worten, in den Schwurgerichtsverhand-
lungen nicht reproduzirt worden, und wird
aus dieſem Grunde von Seiten der Centrums-J

a 9 W 2 J md re Briefe naturgemäß am meiſten. Neun davon allein kommt es mir an. Die Rache iſt fraktion beſteitten, daß ſie überhaupt von
S ſind an Herbert Bismarck gerichtet. Sie Gottes. Die Franzoſen müſſen ungewiß Kullmann gethan worden ſei. Jch würde da-

veranſchaulichen auf das Rührendſte das bleiben, ob ſie ihn wiederbekommen, das her Ew. Hochwohlgeboren ſehr dankbar ſeinWrkanntmachong
innige Verhältniß, das zwiſchen Vater und fördert ihre Zwiſtigkeiten.“ für eine Aeußerung darüber, ob es thunlich
Sohn beſtand, die treue Fürſorge, die Ueber die Beſchießung von Paris ſchreibt iſt, daß Sie mir direkt eine Beſtätigung des

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Bismarck aus dem Drange der Geſchäfte Bismarck aus Verſailles am 12. November oben Geſagten geben, oder ob ich, um eine
Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande der heraus ſeinem Erſtgeborenen widmete; ſchreibt 1870 ſolche aktenmäßig zu erhalten, einen beſonderen
Landwirthe Friedrich Görner in Klein er ihm doch noch, um nur ein Beiſpiel anzu „Du verſäumſt nicht viel hier, ſelbſt die Antrag in irgend einer amtlichen Form
corbetha und Nitzſcher in Oeglitzſch wird führen, nachdem er für einen Berliner Kurier Franzoſen ſchießen ihre 93-Thalerkugeln nicht ſtellen muß.“
für den Gemeinde und Gutsbezirk Klein his Mitternacht ſich die Finger „ſteif“ ge- mehr in's Blaue, und unſere haben noch Viel Beachtung wird ein kurzes Schreiben
corbetha und Oeglitzſch bis auf Weiteres ſchrieben. Daß auch dieſe Briefe Bismarck immer keine Munition. Welche Einflüſſe Bismarcks an Admiral Tirpitz vom 4. Dezbr.
Folgendes beſtimmt wieder als Meiſter in der Kunſt des Brief- deren Ankunft etwa hindern, darüber habe 1897 finden, in dem es über die Marinevor-

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen ſchreibens zeigen, braucht kaum beſonders ich meine Gedanken, ſchreibe ſie aber nicht lage heißt:
undSchafen aus vorgenannten Ortſchaften hervorgehoben zu werden; ſie ſind dem Ver nieder. Meine Tintenklexer aber manövriren „Jch finde die Geſammtforderung unſeren
über die Feldmarkgrenzen derſelben ſtändniß und dem Geſichtskreis des Knaben Tag und Nacht und intriguiren nach Frank Bedürfniſſen entſprechend, wenn ich auch eine
hinaus, ſowie und des heranwachſenden Jünglings, ſoweit furter Art. Wenn nicht ein deutſches Un ſtärkere Begünſtigung der Kreuzer bei der

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen ſie gqus der Jugendzeit Herbert Bismarcks wetter dazwiſchen fährt, ſo wird mit dieſen Eintheilung vorgezogen hätte. Dieſe Auf-
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der ſtammen, auf das Vortrefflichſte angepaßt. Diplomaten und Bureaukraten der alten faſſung würde mich aber, wenn ich im Reichs-
Feldmarkgrenzen, Die Briefe aus der ſpäteren Zeit enthalten Schule nichts zu Stande kommen, wenigſtens tage wäre, nicht abhalten, für die Vorlage zu

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach

8 60 des e vom23. Juni 1880, 1. Mai 1894, mit Geldſtrafebis zu 150 Mk. per mit Haſt beſtraft.

Merſeburg, den 27. März 1899.
Der Königliche Landrath.

zahlreiche Mittheilungen, die von hohem
politiſchem und geſchichtlichem Intereſſe ſind.
So ſchreibt z. B. Bismarck am 7. Sep-
tember 1870:

„Jn Paris iſt Republik, ob ſie ſich hält,
wie ſie ſich entwickelt, müſſen wir abwarten.
Mein Wunſch wäre, daß wir die Leute dort
etwas in ihrer Sauce ſchmoren laſſen und

in dieſem Jahr nicht.“
Von den ſonſtigen Briefen Bismarcks be-

ziehen ſich zwei auf das Attentat Kullmanns.
An Kaiſer Wilhelm I. ſchreibt Bismarck aus
Kiſſingen am 27. Juli 1874 unter Anderem:

„Möchte es mir auch gelingen, perſönliche
Beleidigungen, wie die vom 13. mit dem
Gleichmuth hinzunehmen, den Ew. Majeſtät

ſtimmen, ſo wie unſere Fachmänner
richtig bemeſſen gehalten haben.“

Jm Anſchluß an die hier mitgetheilten
Stellen verdient aus einem Aufſatze Profeſſors
Dr. Horſt Kohl der Briefwechſel-Erwähnung,
der in h des Penzler'ſchen Sammel-
werkes „Fürſt Bismarck nach ſeiner Entlaſſung“
(Verlag von W. Fiedler in Leipzig) zwiſchen

ſie für

1044) d' hG v „Frau Gräfin, ich kannte Herrn v. Mora Jhren Vater abermals um finanzielle Hilfe von Flüchtlingen über die Grenze geworfen,a e eimnifß on winski ebenfalls recht gut und hätte ihm anzurufen er hätte dieſes Geld eben zur und immer noch gab es, zumal unter den
ſolche Motive der Kindesentführung nicht ge- Einlöſung des gefälſchten Wechſels vor der Schlachtizen, genug Männer, die, neuer-Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(17. Fortſetzung.)

„Und Herr v. Morawinski that dem Amt-
mann indeſſen den Gefallen, ſich in einer
Köhlerhütte, die zum Gute ſeines Nachbars
und vertrauten Freundes gehörte, verborgen
zu halten, denn der betrogene Lodzer Kauf-
mann hatte wegen der Wechſelgeſchichte ja
ſchon Lärm geſchlagen. Errathen nun

glaubt. Er dachte nicht einen Augenblick
daran, das Kind zu behalten. Aber er nahm
die ſich bietende Gelegenheit eines furchtbaren
Racheſtreiches wider Sie wahr. Sie ſagten
vorhin, Sie hätten Jhren Gatten im Lauf
der Jahre haſſen gelernt; da wiſſen Sie wohl
auch, daß er dieſen Haß um ſo glühender
und tückiſcher erwider'e, als er Sie immer noch
umſchmeicheln mußte, um durch Jhre Ver-
mittelung nach und nach jene Unſummen zu
erlangen, um die das Vermögen des Grafen

gebraucht; Sie blieben feſt und
auch an die endgiltige Er-

Leodegar halten, daß er
opfern werde, und gälte

es auch, den Eidam damit vom Galgen
zu retten. Dieſe Worte Jhres Vaters, die
Sie ihm in jener furchtbaren letzten Streit-
ſcene wiederholten, ſteigerten die Rachgier
des Mannes vollends. Ermeſſen Sie nun,
wie er frohlocken mußte, als ihm der Zufall
in letzter Stunde ſo die Möglichkeit zur Be-

Verfallszeit
mußten 7 ja
klärung d des Graſen
keinen Heller mehr

dings kompromittirt, die Heimathsſcholl
verlaſſen gezwungen waren, wollten ſie dem
politiſchen Strafgerichte entgehen, welches das
neue Gouvernement bis zu Ende der ſechziger
Jahre beſchäftigte. Und hüben bei uns war
vielleicht kein einziger Polc, der nicht trotz
unſeren Geſetzen irgendwie Beziehungen
zu den ruſſiſchen Rebellen unterhalten hätte.
So brauchte Morawinski, als er in die
Hütte jenes Bauern trat, nur anzudeuten,
daß er ein politiſcher Flüchtling ſei, und daß

Euer Erlaucht den Zuſammenhang Leodegar v. Ebersperg geſchmälert wurde. friedigung dieſer Leeche in die Hände ſpielte! er ſein Kind dem polniſchen Bruder anver-
„Bogumil fühlte ſich ſicher genug, in der Wie oft hatten Sie es ihm ins Geſicht ge- Wo hätte er Sie empfindlicher treffen können traue, um einer treuen Aufnahme ſicher zu

Nähe zu bleiben ſchleudert, daß nur Jhre Liebe zu dem Kinde als in der Mutterliebe, aus der Sie allein ſein und ſich des Knaben zu entledigen.
„Er war bereits im Begriffe, ſich auf den

Weg zur endlich geſicherten Flucht zu machen.
Am Abend ſollte ihn an der Grenzſcheide der

es ſei, was Sie noch bei ihm auf Kochanowka
zurückhielte. Er wußte genau, wann und
wo Sie ſich juriſtiſchen Rath zu der tauſend-

die Kraft zur Erduldung Jhres Ehemarty-
riums geſchöpſft hatten?

Gräfin Adelgunde ſchauderte. Aber noch

angeblich poli-
Kolonie ſeiner
genug Sicher-

Später, in Paris, wo er als
tiſch Kompromittirter in der
entflohenen Landsleute lange

Güter das beſtellte Wägelchen erwarten als mal beabſichtigten Eheſcheidung geholt hatten, ſträubte ſie ſich, zu glauben, was man ihr heit und materielle Unterſtützung fand, er-
Kutſcher war ein ſtumpfſinniger Pferdehirt und daß man Jhnen geſagt, Sie müßten ihm da ſagte, nicht, weil ſie Bogumil Morawinski fuhr er durch den Bericht ſeines Freundes,
von einem Nachbargut gedungen worden, und in ſolchem Falle nach dem Landesgeſetze das eine ſo ungeheure Bosheit nicht zugetraut daß ſein Sohn auf Kochanowka ertrunken
Morawinski gedachte natürlich Verkleidung an- Söhnchen überlaſſen, ſo longe Sie ihm nicht hätte, ſondern weil ſie da in einer Minute ſei, das heißt daß jener Zufall, der ihm die
zulegen.“ ein direktes Verbrechen beweiſen könnten. eine Ueberzeugung aufgeben ſollte, auf der Möglichkeit ſeiner Rache wider Sie gegeben,

„Und Morawinski wäre nun ſo ungeſchickt Daß Sie jetzt triumphiren, daß Sie das ſie in dieſen zwanzig Jahren ein neues das Werk zugleich auf die vollkommenſte
geweſen, ſich auf dieſem Wege die Laſt des Kind behalten durften und jubelnd über Leben begründet hatte. Weiſe gekrönt hatte. Die Wärterin, die aus
Knaben aufzubürden? Er, der das Leben die Befreiung von der Ehefeſſel in Jhr „Fahren Sie fort!“ ſagte ſie endlich. „Was Verzweiflung über das Verſchwinden des
von Frau und Kind aufs Spiel geſetzt hätte, Vaterhaus zurückkehren würden, ſchon das ſoll dann weiter mit dem Kinde geſchehen Kindes den Tod im ausgetretenen See ge-
um ſich der leichteſten Unbequemlichkeit zu allein wäre für ihn ein Sporn geweſen, Alles ſein ſucht, hatte ihm mit dieſem Selbſtmord die
entledigen? Wenn er vor Jhnen mit den
Gefühlen des zärtlichen Vaters geprahlt hat,
der ſein geliebtes Kind mit ſich nehmen
wollte, ſo erkenne ich darin ſo recht den elen-
den Lügner, der er immer geweſen iſt.“

in Bewegung zu ſetzen, um Jhnen eine ewig
ſchmerzende Wunde als Andenken zu, über-
laſſen. Zudem kochte neue Wuth in ihm über
die beſtimmte Art, mit welcher Sie kurz zu-
vor ſeine Zumuthung zurückgewieſen hatten,

„Graf Morawinski brachte es diesſeits zur
Grenze auf preußiſchem Boden bei
einem polniſchen Bauern unter. Das war da-
mals nicht ſchwer. Der jüngſte Aufſtand
unter den ruſſiſchen Polen hatte Tauſende

Bürgſchaft geliefert, daß das Geheimniß über
den Verbleib des Knaben nie entdeckt würde,
wenn er ſich nicht ſelbſt einmal dazu ent-
ſchließen wollte.“

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 74. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 28. März.

dem Fürſten Herbert Bismarck und Herrn
Fiedler ſtattgefunden hat. Der Letztere be-
nutzte die Thatſache, daß Fürſt Herbert das
ihm vorgelegte Vorwort jenes Sammelwerkes
geändert hatte, um urbi et orbi im „Börſen-
blatt des deutſchen Buchhandels“, in Pro-
ſpekten 2c. zu verkünden, daß Penzlers Sammel
werk nun auch vom Fürſten Bismarck als
eine Sammlung authentiſcher Kundgebungen
anerkannt ſei. Dieſer Behauptung gegenüber
erklärt Fürſt Herbert, daß außer ihm alle
Herren der näheren Umgebung ſeines Vaters
wiederholt Zeugen der proteſtirenden Aeußer-
ungen geweſen ſind, mit denen er ſich dagegen
verwahrte, alle ihm in dem Penzler'ſchen Werk
zugeſchriebenen Artikel inſpirirt zu haben.
Fürſt Herbert fügt hinzu, der Altreichskanzler
habe einen Theil jener Artikel ſogar als ſeinen
Anſichten zuwiderlaufend bezeichnet; Penzlers
Gewährsmann, Redakteur Dr. Hofmann von
den „Hamburger Nachrichten“, ſei bei ſeiner
Durchſicht ohne Zweifel guten Glaubens ge-
weſen; „ſein Gedächtniß kann ihn aber auch
täuſchen, und für die Beſtätigung ſeiner Er-
innerung muß es hier wie in allen ähnlichen
Fällen heißen audiatur et altera pars, zumal
wenn dieſer altera pars Fürſt Bismarck iſt.“
Hiermit dürften die Akten über die „Authen-
tizität“ des Penzler'ſchen Sammelwerkes end-
giltig geſchloſſen ſein.

Von dem ſonſtigen reichen Jnhalt der neueſten
Lieferungen des Bismarck- Jahrbuches, deren
Herausgabe der viel genannte Profeſſor Dr.
Horſt Kohl mit bekannter Sorgfalt ſich unter-
zogen hat, heben wir hervor: Zwei Denk-
ſchriften des Geheimen Oberregierungsraths
H. Wagener aus den Jahren 1872 und 1874;
einen Brief des Generalleutnants von Suckow,
des früheren württembergiſchen Kriegsminiſters,
au Bismarck; ein Schreiben in Bismarcks
Auftrag an Staatsminiſter Hofmann; einen
Brief der Wittwe des Feldzeugmeiſters Benedek
an Bismarck; einen Brief Bismarcks an den
mecklenburgiſchen Miniſter Grafen v. Baſſewitz;
einen Aufſatz von Neubauer über „Stein und
Bismarck“; einen Aufſatz v. Petersdorffs über
Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“ und
Treitſchkes „Politik“; einen Aufſatz Kohls zur
Bismarck-Literatur; endlich die „Chronik“ vom
I. Januar bis 31. Dezember 1898.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. März. (Hofnachrichten.)
Geſtern Morgen unternahm Se. Majeſtät der
Kaiſer den gewohnten Spaziergang und
hörte alsdann eine Reihe von Vorträgen.
Heute wohnte der Kaiſer dem Gottesdienſte
bei. Der Kronprinz, ſowie Prinz Eitel
Friedrich ſind aus Plön in Potsdam ein-
getroffen.

Das „Militär-Wochenblatt“ meldet: Der
Direktor der Kriegsakademie, Generallutenant
von Villaume, wurde zum General der
Artillerie, die Generalleutnants, General-
adjutant des Großherzogs von Heſſen,
Wernher, der kommandirende General des
II. Armee-Korps von Langenbeck, und der
kommandirende General des IX. Korps von
Maſſow, zu Generalen der Kavallerie, der
Generaladjutant des Kaiſers, von Pleſſen
zum General der Jnfanterie befördert.

Der zukünftige Beſtand des 4. Armee-
korps iſt folgender: 7. Diviſion (Magdeburg)
mit der 13. (Magdeburg, Regimenter 26 und
66) und 14. Brigade (Halberſtadt, Regimenter
27. und 165, 5 Bataillone), 7. Kavallerie-
Brigade, ſpäter 7. Feldartillerie-Brigade mit
den Regimentern 4 und 40 zu je 6 fahrenden
Batterien. Ferner 8. Diviſion (Halle) mit
der 15. (Halle, Regimenter 36 und 93) und
16. Brigade. (Torgau, Regimenter 72 und
153, 5 Bataillone), 8. Kavallerie-Brigade,
ſpäter 8. Feldartillerie-Brigade mit den Regi-
mentern 74 (neu, 3 reitende, 3 fahrende) und
75 (Halle neu, mit 6 fahrenden Batterien).
Zum 4. Korps werden weiter an Fußartillerie
das Regiment Nr. 4, an Pionieren und Train
die Bataillone Nr. 4 gehören.

Die Einnahme an Zöllen und Ver-
brauchsſteuern hat in den erſten 11 Mo-
naten des laufenden Etatsjahres 714,7 Milli-
vnen oder 36,5 Mill. mehr als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres betragen. Von dem
Mehr entfallen 33,8 Millionen auf die Zölle,
12,1 Millionen auf die Zuckerſteuer und
nahezu 1 Million auf die Brantweinmaterial-
ſteuer. Einen Minderertrag von nahezu
0,7 Millionen hat die Brantweinverbrauchs-
abgabe, von 0,2 Millionen die Salszſteuer
aufzuweiſen. Von anderen Einnahme-
zweigen verzeichnet die Börſenſteuer ein Mehr
von 3,3 Millionen, die Reichsſtempelabgaben
überhaupt von 5 Millionen, die Poſt- und
Telegraphenverwaltung von 22,8 Millionen
und die Reichs-Eiſenbahnverwaltung von
3,9 Millionen Mark.

Jn der geſtrigen Verhandlung vor dem
Disziplinarhof für nichtrichterliche Beamte
wurde Prof. Hans Delbrück auf die vom
Kultusminiſter gegen ihn erhobene Anklage
zu einem Verweis und 500 Mark Geldſtrafe,
ſowie in die Koſten des Verfahrens ver-
urtheilt, mit der Begründung, daß die Form
ſeiner abſprechenden Kritik der Ausweiſungen
aus dem nördlichen Schleswig die einem
Staatsbeamten gezogene Grenze überſchreite.
Der Vertreter der Anklage hatte die ſtrafweiſe
Verſetzung Delbrücks in ein anderes Amt
von gleichem Range ohne Erſatz der Umzugs-
koſten beantragt. Die Verhandlung fand
ebenſo wie die Urtheilsverkündigung unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Stuttgart, 26. März. Oberbürgermeiſter
Rümelin iſt im Alter von 52 Jahren ge-
ſtorben. Der Genannte war ſeit einem halben
Jahre gehirnleidend. Es verlautet, der
kommandirende General des 13. Armeekorps,
v. Lindequiſt, werde in gleicher Eigenſchaft
nach Frankfurt a. M. verſetzt werden, an das
neu zu bildende 18. Armeekorps.

Jtalien.
Rom, 26. März. Nach einem Berichte

des „Matin“ kehren die Kräfte des Papſtes
nicht zurück. Er leidet an häufiger Schlaf-
loſigkeit und nimmt ſehr wenig Nahrung zu
ſich. Er wohnt der Meſſe bei, lieſt ſie aber
ſelbſt nicht. Die Audienzen beſchränken ſich
auf eine kurze Vorſtellung, während deren
der Papſt auf einem Sopha mit einſeitiger
Lehne ausgeſtreckt iſt. Auch die Geiſteskräfte
ſollen dem „Matin“ zufolge erwas abge-
nommen haben; es komme vor, daß der
Papſt wegen zu großer Schwäche ſein Ge-
ſpräch unterbrechen müſſe. Die Operations-
wunde ſei noch nicht geſchloſſen. Da Lapponi
erkrankt iſt, hat Mazzoni die Pflege über-
nommen. Der Zuſtand des Papſtes bildet
den Gegenſtand aller Geſpräche und Be-
ſorgniſſe der Kardinäle.

Cokales.
Merſeburg, den 27. März.

Geleitsworte für Konfirmanden, die
vorwärts kommen wollen. Tüchtige Arbeit
allein iſt heute wie von jeher das Geheimniß
jeden Erfolges. Aus dem Müßiggang kommt
nur Armuth und Elend. Jeder muß und kann
der Schmied ſeines Glückes ſein. Streife den
Hemdärmel auf, dann wirſt du bald einen
Tuchrock tragen können. Fleiß iſt die Mutter
des Glückes, aber Faulheit iſt des Teufels
Kopfkiſſen. Schritt für Schritt kommt man
vorwärts, aber mit einem Sprung wird man
nicht reich. 365 Tage hat das Jahr. An
jedem ein Stück Arbeit treu verrichtet, ein
wenig dazu gelernt, das macht am Ende des
Jahres ein gutes Stück. Aber bleibe an der
Stelle, an der du ſtehſt. Ein Baum, der
immer verpflanzt wird, kann keine Wurzel
faſſen. Wenn du Schwierigkeiten findeſt, ſo
wiſſe, daß es die in jedem Berufe giebt und
daß überall der Anfang ſchwer iſt. Aber thue
ja nicht, als wäreſt du zu gut für deine Arbeit.
Wer ſein Geſchäft verachtet, vernichtet ſeine
Nahrung. Jeder ehrliche Beruf iſt ehrenhaft,
und wenn du dir auch die Hände dabei
ſchmutzig machſt, es giebt genug Seife in der
Welt. Jedes Geſchäft iſt gut für den, der
es verſteht. Tüchtig und mit Ausdauer zu
arbeiten ſei deine Loſung. Geduld und Fleiß
gewinnt den Preis. Wenn du das köſtlichſte
Gut, das Gott dir gegeben, die Zeit, verſäumſt,
darfſt du Gott nicht Schuld geben, wenn du
nicht vorwärts kommſt. Gott giebt uns unſer
täglich Brot, aber er giebt es durch unſere
Arbeit. Stehe früh auf, denn Morgenſtunde
hat Gold im Munde. Und noch eins: Lerne
ſparen. Wer den Pfennig nicht ehrt, iſt den
Thaler nicht werth.

Am geſtrigen Palmſonntage wurden
in den einzelnen Kirchen die Konfirmanden
und Konfirmandinnen feierlich eingeſegnet.
Die Kirchen waren ſtark beſucht. Jn der
Domgemeinde wurden eingeſegnet: 43 Knaben
und 34 Mädchen. Jn der Altenburger Ge-
meinde wurden konfirmirt: 51 Knaben und
49 Mädchen aus der Altenburg, ferner
9 Knaben und 10 Mädchen aus Meuſchau,
zuſammen 119.

Vom Wetter. Der viel erſehnte
Witterungsumſchlag iſt endlich eingetreten:
Die Kälte hat nachgelaſſen, es ift milder ge-
worden und hat geregnet. Wir wollen
hoffen, daß der Winter nunmehr vorüber iſt
und daß nicht noch ein Rückfall eintritt.
Von den Schädigungen abgeſehen, welche die
Kälte in Feld und Garten angerichtet hat,
hat ſie ſich vornehmlich fühlbar gemacht bei
Leidenden und Schwachen. Die Herren Aerzte
ſind, wie wir hören, in letzter Zeit ſtark in
Anſpruch genommen geweſen.

Das Panorama in der Kaiſer-
Wilhelms- Halle bleibt nur noch wenige

Brauchs,

Tage hier, und dürfte ſich ein Beſuch um ſo
mehr empfehlen, als die Riviera, jenes Pa-
radies des Südens, das alljährlich von Tau-
ſenden aus dem rauhen Norden aufgeſucht
wird, ausgeſtellt iſt. Wir ſehen u. a. Florenz,
Genua, San Remo, jene Stätte, wo einſt
der fürſtliche Dulder litt, und viele andere
intereſſante Bilder.

Jm Kaſino ſinden während der Oſter-
feiertage zwei große Extrakonzerte ſtatt, auf
die wir an dieſer Stelle beſonders hinweiſen.
Das Nähere iſt aus den Anzeigen in der
vorliegenden Nummer erſichtlich.

Provinz und Umgegend.
Prittitz, 22. März. Der recht unverhofft

aufgetretene Nachwinter ſcheint der großen
Mäuſeplage ein Ziel geſetzt zu haben.
Verſchiedene Landwirthe konſtatiren, daß ſich
dieſe ſchädlichen Nager plötzlich merklich ver-
mindert haben. Trotzdem iſt der erlittene
Schaden unabſehbar. Was nun die Mäuſe
dem Wintergetreide an Schaden zugefügt
haben, bringt der harte Froſt und die Trocken-
heit den zu früh beſtellten Sommerſaaten;
hauptſächlich der Gerſte. Es dürfte gar
mancher Landwirth gezwungen ſein, ſein Feld
nachzubeſtellen. Der Schaden iſt dann doppelt,
neben wiederholter Arbeit iſt auch friſche Aus-
ſaat zu beſchaffen.

Eisleben, 22. März. Die mit 141,
Millionen begründete Aktiengeſellſchaft für
die am 27. Juni v. Js. konzeſſionirte elek-
triſche Kleinbahn im Mansfelder Berg-
revier (von Hettſtedt über Leimbach, Eisleben
nach Helfta) plant die Abgabe von elektriſchem
Strom zu Beleuchtungs und Betriebszwecken
in der Stadt Eisleben und an die Mans-
felder Gewerkſchaft, die Uebernahme der
Arbeitertransporte der Gewerkſchaft und der
Gütertransporte der Saigerhütte, die elektriſche
Beleuchtung der Staatsbahnhöfe Hettſtedt,
Mansfeld und Eisleben und die Herſtellung
eines Gleisanſchluſſes an die Staatsbahn in
Hettſtedt. Falls ſich dieſe Pläne verwirklichen
laſſen, ſoll die Bahn nach Sandersleben bis
zur anhaltiſchen Grenze verlängert werden.

Vermiſchtes.
Von der Rhön, 26. März. Dem „Frankf.z Gen.- Anz.“ wird folgendes Geſchichtchen mitgetheilt:

In der Nähe des ſchönen Städtchens Tann ſind
weit von einander drei Gehöfte gelegen, Einöden
nennt man ſie. Jn einer dieſer drei Einöden ſoll
am Palmſonntag die Konfirmation der älteſten
Tochter feierlich begangen werden nnd getreu der
Tradition vergaß man auch nicht „des ſchönen

ein Schwein zu ſchlachten, der nie und
nimmer zu verachten.“ Mit dem üblichen bäuer-
lichen Pomp wurde das Schlachtfeſt gefeiert und
am Abend wanderten Schinken und Würſte in
gewaltigen Portionen auf die Vorrathskammer, um
alsbald in den Schornſtein zum Räuchern gehängt
zu werden. Selbigen Tages war fürſorglich der
Kaminkehrer beſtellt, der die Eſſen und Kamine
mit Beſen und Kugeln in harter Arbeit in ordnungs-
mäßigen Zuſtand brachte. Darüber wars ihm gar
ſpät geworden und an ein Heimgehen war an
dieſem Tage nicht mehr zu denken; das war aber
auch weiter nicht ſchlimm, denn bei ſaftigem
Wellfleiſch und einem guten Schlachtfeſttrunk
floſſen die Abendſtunden raſch dahin und müde
von des Tages Arbeit ſuchte der ſchwarze Mann
bald ſein Nachtquartier auf. Wie er ging und

ſtand, ſtreckte er ſich behaglich auf den Heuboden
aber reinem Herzen

Plötzlich
und mit ſchwarzem Antktklitz,
fiel er in ſüßen Schlummer. fuhrer aus ſeinen Träumen auf, geſchreckt durch ein
Geräuſch wie von Männertritten drunten auf
der harten Tenne. Richtig, kams da nicht mit
leichtem Knarren die Leiter zum Heuboden herauf
Doch, es war gar keine Täuſchung möglich, zwei
Männer warens, die, leiſe mit einander flüſternd,
die ſteile Leiter emporkletterten. Offenbar hatten
ſie's auf die Schinken in der nebenan gelegenen
Vorrathskammer abgeſehen. Mäuschenſtill duckte
ſich unſer wackerer Schlotfeger ins Heu, um der
kommenden Dinge zu warten. Jetzt ſtanden die
beiden Böſewichte auf dem Heuboden. „Alſo dou“,
ſagte der eine mit gedämpfter Stimme, „alſo dou
nemmſt däi zwaga Schinke unn eich nemm Werſcht,
ſou vill als eich trahn kann. Jetz mach emol e
Straaichhulz aa, daß mer däi Dihr finnt.“ Der
andere begann in ſeinen Hoſentaſchen zw ſuchen,
endlich langte er die gelbköpfigen Schwefelhölzer
hervor und verſuchte, ſie auf die mit Recht ſo be-
liebte Art des Streichens am geſpannten Hoſenbein
zu entzünden. Aber o weh! Die Streichhölzer
mußten feucht geworden ſein, denn eins nach dem
anderen verſagte und mit einem Fluch warf der
Schinkendieb eins nach dem anderen beiſeite. Nun
glaubte der verborgene Kaminfeger ſeine Zeit ge-
kommen; er ſuchte leiſe in ſeinen eigenen Taſchen
nach der Zündholzſchachtel und hielt ſie parat. „Da,
deß es des letzte,“ fluchte der Ernbrecher, „e Dunner-
wetter noch emal, do ſull jo de leibhaftige Deiwel
eneiſchmeiße!“ Kaum hatte er aber das Wort her-
aus, da flammte plötzlich eine kleine ſchweflige
Flamme vor ihnen auf und in dem ungewiſſew
Scheine ſtand eine lange ſchwarze Geſtalt vor den
zum Tode Erſchrockenen, die ihnen entgegenbrüllte::
„Häi es er, was ſulk er!“ Mit einem Satz waren
die beiden Spitzbuben vom Heuboden herunter und
in der Tenne.
können, aber das kümmerte ſie nicht. Spornſtreichs
liefen ſie mit blutenden Köpfen in die Nacht und
ins Dunkel hinaus. Niemand hat ſie erkannt, aber
wenn in dem benachbarten Dorfe zwei mit verbun-
denen Köpfen erſcheinen, da ſieht ihnen allemal Alt
und Jung mit vielſagendem Lächeln nach.

Hals und Bein hätten ſie brechen

eine ſchwere Jnfektion verriethen, ſo

Die Lungentuberkuloſe,
ihre Entſtehung, Verhütung und

Heilung
von Profeſſor Carl Fraenkel in Halle a. S.

(2. Fortſetzung.)
Jmmerhin und trotz dieſer Beſchränkungen

würde die Größe des Uebels doch gewiß noch
weit über ſeine jetzigen unheilvollen Grenzen
hinauswachſen, würde die ganze Menſchheit
längſt den Bazillus zum Opfer gefallen ſein,
wenn nicht ein mächtiger Bundesgenoſſe uns
zu Hülfe käme: die natürliche Widerſtands
fähigkeit des Körpers. Bei der ungeheueren
Verbreitung der Krankheit kann man kaum
daran zweifeln, daß jeder von uns ſchon
einmal Gelegenheit gehabt hat, Tuberkel-
bazillen einzuathmen. Aber nur im empfäng-
lichen Organismus vermögen ſie ſich einzu-
niſten, nnd alſo iſt ihre Anſiedelung von be-
ſtimmten Bedingungen abhängig. Schwäch-
liche, ſchlecht genährte, bleichſüchtige Menſchen
werden mit Vorliebe heimgeſucht, und be-
ſonders gefährdet ſind bekanntlich die Kinder
tuberkulöſer Eltern. Glaubte man doch eben
deshalb in früheren Zeiten, daß das Leiden
angeboren ſei, daß es als ſolches fortgepflanzt
werde, während wir heute wiſſen, daß das in
der übergroßen Mehrzahl der Fälle wenig-
ſtens nicht zutrifft, ſondern nur die erhöhte
Anlage vererbt wird und die Tuberkuloſe
auch bei dieſen letzteren nicht zum Ausbruch
gelangt, wenn die Anſteckung verhütet werden
kann. Außer dieſer perſönlichen Empfänglich-
keit macht ſich aber auch noch eine berufliche
Dispoſition geltend. Die Angehörigen be-
ſtimmter Gewerbe werden weit über das
durchſchnittliche Maaß von der Tuberkuloſe
dahingerafft, und ſo ſehen wir, daß z. B.
von den Cigarrenmachern, den Drechslern,
Schneidern, Schleifern, Feilenhauern, Webern
mehr als die Hälfte an dieſem Leiden zu-
grunde geht. Nahezu ausnahmslos handelt
es ſich hier um Betriebe, die bei allen
ſonſtigen Verſchiedenheiten doch eine gemein-
ſame Eigenthümlichkeit haben: die Entwicke-
lung größerer Mengen feinen Staubes, der
in die Lungen gelangt, und auch, wenn an
ſich keimfrei, unſere Athmungswerkzeuge
ſchädigt, verwundet, für das Eindringen und
die Entwickelung der Tuberkelbazillen vor-
bereitet.

Weſen und Entſtehungsweiſe der Krank-
heit ſind durch die Koch'ſche Entdeckung und
ihren weiteren Ausbau unſerem Verſtänd-
niſſe ſo erſchloſſen worden. Aber damit iſt
zugleich auch der Boden gewonnen, auf dem
eine ſichere und erfolgreiche Bekämpfung des
Uebels Statt haben kann. Gegen einen un-
bekannten Feind verſagen auch die beſten
Waffen; vermag man ihm ins Auge zu
ſchauen, ſo hat er ſeine Schrecken ſchon halb
verloren, und wenn man aus dem Munde
beſchränkter und oberflächlicher Beurtheiler
häufig die Frage hört, was denn die Bak-
teriologie mit allen ihren Künſten und
Bazillen bisher dem Menſchen genützt habe,
ſo darf man zunächſt darauf getroſt erwidern,
daß erſt durch die Erkenntniß der Urſachen
einer zielbewußten und zweckmäßigen Ver-
hütung der Krankheiten die Wege eröffnet
ſeien. Bei der Tuberkuloſe der Lungen er-
geben ſich nach unſeren Erörterungen die
hierfür erforderlichen Mittel ganz von ſelbſt.
Sorgfältige Behandlung und Vernichtung
des Auswurfs der Schwindſüchtigen, Aufent
halt in reiner, ſtaubfreier Luft, geeignete Er
nährung, Beſchäftigung und ſonſtige Lebens-
führung verhindern oder erſchweren die Jn
fektion und verleihen. ſogar den von Hauſe
aus Empfänglichen noch. einen wirkſamen
Schutz.

Aber auch die Beſeitägung des ſchon aus-
gebrochenen Leidens wird auf der gleichen
Grundlage möglich. Daß ein ſolcher Erfolg
überhaupt erreichbar, daß, die Schwindſucht
ein heilbares Uebel, daß, die hoffnungsloſe
Berzweiflung früherer Zeiten nicht gerecht-
fertigt, kann heute keinem Zweifel mehr
unterliegen, wo wir die Jnfektionserreger
ſelbſt, die Bazillen, bei dem nämlichen
Menſchen auftauchen, wieder verſchwinden
und nicht mehr zurückkehren. ſehen. Freilich
vollzieht die Geneſung ſich nur unter ganz
beſtimmten Bedingungen, wenn nämlich ſchon
die Anfänge, die erſten Entwickelungsſtufen
der Krankheit, eine geeignete Behandlung er
fahren. Je eher die letztere eingreift, um ſo
gewiſſer führt ſie zum Ziel und deshalb
zeigt ſich gerade hier die praktiſche Bedeutung
der baßteriologiſchen Forſchung von neuem
in hellem Lichte. Konnte vordem die wahre
Natur des Leidens in der Regel erſt feſtge

ſtellte werden, wenn gröbere Veränderungen
im Zuſtande der Lungen ſich ausgebildet
hatten, oder die allgemeinen Erſcheinungen
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heute der Nachweis einiger weniger Bazillen,
um ſchon die beginnende Tuberkuloſe als
ſolche zu kennzeichnen und ihre Bekämpfung
zu veranlaſſen.

Welche Mittel ſtehen uns hiefür zu Ge-
bote? Lang iſt die Reihe der Medikamente,die für dieſen Zweck empfohlen worden ſind.

Wohl kann das eine oder das andere zu-
weilen Linderung ſchaffen, der zuverläſſigen
Wirkung ermangeln ſie doch alle, und auch
die beſonderen Stoffe, die die moderne Wiſſen
ſchaft aus den Tuberkelbazillen ſelbſt ge-
wonnen, um ſie mit ihren eigenen Waffen
zu ſchlagen, haben die Erwartungen nicht er-
füllt. Der ruhige Beurtheiler wird darum
noch nicht an der Möglichkeit verzweifeln,
daß das, was bisher fehlgeſchlagen, in Zu-
kunft gelingen könne und auf das Beiſpiel
der Diphtherie verweiſen, wo das Ziel er-
reicht und mit der Entdeckung des Serums
die rettende That vollbracht ſei. Aber bei
der Lungenſchwindſucht ſtellen ſich dem gleichen
Beſtreben ſehr viel größere Schwierigkeiten
entgegen, und auf die Löſung dieſer Aufgabe
zu warten, mit unfruchtbarem Hoffen koſtbareZeit zu verlieren, erſcheint um ſo weniger
am Platze, als wir der künſtlichen Hülfen
keineswegs ſo dringend bedürfen. Dieſelben
Mittel, die der Verhütung der Krankheit
dienen und den Körper gegen die verderbliche
Wirkung der gefürchteten Keime ſichern, be-
währen ſich vielmehr auch bei der Heilung.
Namentlich gilt das von dem Aufenthalt in
guter, reiner, ſtaubfreier Luft, und beſonders
das Klima hoch gelegener, im Gebirge be-

wendet und behauptet, daß auch in der Ebene Stieftochter zuerſt entſtellt und dann erwürgt.

es ſich darum, eine Bühnenrolle zur Zufrirden
heit des Publikums herunterzuſpielen. Ohne
die geringſte Bewegung zu zeigen, verabſchiedete

ſie den Geiſtlichen, und leicht auf den Arm
eines Wärters geſtützt, betrat ſie mit ge-
ſchloſſenen Augen das Exekutionszimmer, in

deſſen Mitte der todbringende Lehnſtuhl
aufgeſtellt war. Ohne ſich zu ſträuben, nahm

ringere Luftdruck, die ſtarke onnenſtrahlung, die
Trockenheit der Atmosphäre regen den Stoff-
wechſel des Körpers an, befördern die Blut-
bildung, die Tiefe der Athembewegungen
u. ſ. f., und wer dies leugnen wollte, der ſei vor
allem an die auffällige. Thatſache erinnert,
daß bei einer gewiſſen Erhebung über den
Meeresſpiegel eine ſchwindſuchtsfreie Zone,
ein Gebiet beginnt, in dem die Tuberkuloſe ſie in dem unheimlichen Seſſel Platz. An-
der Lungen unbekannt iſt und ſelbſt bei den weſend waren ſechzehn männliche und zwei
Einwohnern großer Städte völlig zu fehlen weibliche Perſonen, von denen eine als nur
pflegt. Wo die Möglichkeit beſteht und ohne Doktorin der Medizin ſich erboten hatte, die zogen

Elektroden an der bloßen Wade der Ver-
brecherin zu befeſtigen. Nachdem dies ge-
ſchehen und alle ſonſtigen Vorbereitungen
getroffen waren, gab der Wärter ein Zeichen,

große Schwierigkeiten oder Koſten verwirk-
licht werden kann, ſoll man die Kranken da-
her in höher gelegene Orte bringen, und mit
Recht haben ſich deshalb auch bei uns in
Deutſchland die erſten Heilſtätten für Lungen- und im nächſten Moment hörte man aus
leidende an derartigen Punkten angeſiedelt. dem Nebenraum einen kurzen, harten Ton,

(Fortſetzung folgt. der wie das Knacken eines Gewehrhahns
klang. Durch den Körper der Delinquentin,VUKleines Feuilleton. der konvulſiviſch anſchwoll, war zuerſt ein

Ueber die elektriſche Hinrichtung vier Sekunden andauernder Strom von 1700
einer Frau, werden aus London Einzel- Volt geleitet worden und dann ein ſolcher

von 200 Volt,
geſchaltet wurde.

Poſt- Rechenmaſchinen.
ſind bei der Reichs-Poſt- Verwaltung

28. März.
vielfach Nachtfroſt, windig.

venneberHenneberg-
ächt,
ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bis

Mk. 18.65 p. Meter
Farben und Deſſius.
verzollt ins Haus.

G. Henneberg's Seiden- Fabriken

Zur gefl.

der heutigen Nummer tMöbel-Fabrik Fr. Naumann in Halle bei.

der nach 56 Sekunden aus
Der Tod ſoll ſofort ein-

findlicher Orte übt hier den wohlthätigſten j heiten gemeldet. Die Delinquentin, eine
Einfluß aus. Allerdings hat man ſich in ſtattliche, ſchöne Frau in den beſten Jahren
neuerer Zeit vielfach gegen eine übertriebene Namens Marth Place, war eine brutale getreten ſein.
Werthſchätzung gerade dieſes Faktors ge- Mörderin. Aus Eiferſucht hatte ſie ihre Bekanntlich

Auf-
günſtigſte Erfolge erzielt werden können. Dann atte ſie verſucht, ihren Gatten zu rechnungsmaſchinen mit ſehr gutem Erfolge
Das mag zutreffen; aber wenn man früher tödten. Vor der Exekution trug die Verurtheilte eingeführt worden. Neuerdings plant auch
alles auf Rechnung des Höhenklimas geſetzt, eine außerordentliche Kaltblütigkeit zur die engliſche Poſtverwaltung, in Deu tſch-
ſo ſoll man nun nicht in den umgekehrten Schau. Sie machte mit ſtaunenswerther land hergeſtellte Rechenmaſchinen in Gebrauch
Fehler verfallen und ſeine Wirkung einfach Sorgfalt Toilette, ließ ſich ihre Henkers- zu nehmen. Zunächſt ſollen 100 Stück
als leeren Wahn bezeichnen. Ohne Zweifel mahlzeit vortrefflich ſchmecken und blieb bis dieſer Maſchinen bei einem deutſchen
verfügt es über beſondere Kräfte; der ge zum letzten Augenblick ſo ruhig, als handle Fabrikanten zur Probe beſtellt worden ſein.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Ziemlich milde, wolkig, meiſt heiter,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
7

wenn direkt ab meiner Farbiken be-

in den modernſten Geweben,
An Jedermann franco und

Muſter umgehend.

(k. u. k Hofl..), Zürich.
Der Geſammtauflage

Proſpekt der
Veachtuug.

liegt ein

Kunstgewer e
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6. Pellici m bomp.

grosse Ulrichstrasse

so Wie

hes Magazin:

Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenbe,

alle Beleuchtungskörper.
Halle a. S.,

Fernsprecher 881. X

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 20. bis 26. März 1899.
Eheſchließungen: der Handarbeiter

Friedrich Guſtav Beyer mit Emma
Auguſte Martha Geigemüller, Vorwerk 16;der Maurer Wilhelm Guſtav Schulze mit
Emma Martha Neuendorf, Krautſtr. 5Geboren; dem Lehrer E. Schwager
ein S., Breiteſtr. 14; dem Schloſſer A. O.Keil ein S., Gotthardtsſtr. 23; dem Kauf-
mann A. W. K. Perl eine T., Entenplan 2;
dem Fabrikarbeiter K. Wagner ein S.,
Roſenthal 15, dem Schneidermſtr. C. R.
Roſch ein S., Neumarkt 55, dem Geſchirr-
führer R. Scheffler ein S., Johannisſtr.
19, dem Kutſcher F. Napieralla eine T.,Halbmondſtr. 1, dem Dreher K. E. König
ein S., Lauchſtädterſt. 8, dem Dreher R.
Thieme eine T., Unteraltenburg 40, dem
Monteur H. Rammelt ein S., Johannis-
ſtraße 16.

Geſtorben: Des Maurer A. Brandin
S., Max Auguſt, 1 Jahr, kl. Sixtiſtr. 10,des n e u W. Schmidt S..
Guſtav Adolph, 3 Wochen, Annenſtr. 4,

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr

Beichte der konfirm. Mädchen. Nach-
mittag 3 Uhr, Beichte der konfirkn. Knaben.

Altenburg. Mittwoch, früh 10 Uhr 7
Beichte der Neukonfirmirten.

Neumarkt. Dienſtag, Vormittags
11 Uhr, Beichte der Neukonfirmirten.

Bekanntmachung.
Vom 1. April ab (Beginn des

Sommerhalbjahres) werden die
Schalter für den Verkehr mit dem
Publikum bereits von 7 Uhr
Morgens ab geöffnet werden.

Merſeburg, den 25. März 1899. S
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
675 000 Narſc

Stiftsgelder à 3 auf Ackerauszuleihen. Geſuche sub. C. S. 64
an Haasenstein Vogler A. G.

(968Mit dem neuen

anatomiſchen
ſind

Oberhemden verſehen.
Armausſchnitt meine fämmtlichen Formen und Ausſtattungen,

Vorzüge
des neuen Schnittes:

Das Hemd kann ſich nicht am Halſe
hochſchieben, ſo daß der läſtige Druck gegen
die Schlagader vermieden wird, ferner iſt das
Banſcheu des Einſatzes abſolut ausgeſchloſſen,
weshalb ſich dieſe Hemden ganz beſonders
für in ſitzender Stellung beſchäftigte Herren

eignen.
Anfertigung nach Maaß von Mk. 3.50 an.

Bitte Probehemd zu beſtellen.

und Stoffe, Reise-,

in Glacee, Wildleder,

Confirmandenhüte

mützen, Shlipse und Cravatten größte Auswahl.

e Handschuhe
Seide, Zwirn und

Gummiträger, Gummi- u. Leinenwäsche, Sommerschuhe
und Pantoffeln, ſowie Regenschirme.

von 1,25 M. an, Glacéhandschuhe
von 1,25 M. an, Cravatten zu Steh-

kragen von 15 Pf. an, Vorhemdechen, Veoryireurs- Manschetten,
l Steh- und U mlegicragen in Gummi und

J. G. Wnauti 6 Solm,
Entenplan

empfehlen ſämmtliche Neuheiten in großartiger Auswahl und allerbilligſten
Preisberechnung, als Chapeau COlaque,
Qualitäten, Haar- und W'ollhüte in Weich und Steif, elegante neue

Knaben-
Formen und gute Qualitäten von 1,00 M. an bis zu den beſten.
Großes Lager eleganter Herren u. Knabenmützen,
Mützen für Radfahrer und Radfahrerinnen, neueſte Formen

omtoir- und Arbeitsmützen, Schüler-

Cylinder in verſchiedenen

und Kinderhüte, neueſte

(903

Leinen für Herren und Damen.

Leinen, billigſte Preiſe.

O. V. Borchert,
Bazar für Herren,

Fernsprecher 1191,
Halle a. S.

Gr. Steinstrasse 10.
Bankhaus Ernſt Haaßengier Co. Diamant,

Salzer,
Brennabor,

c

I 7

S Co.Düſſeldorf.

Tarben h von Mewes Bee Dr.
Schminke Co.

Halle a. SPaul Simon n Meine Lernbahn im

Motor-Räder u.
Merſeburg, Karlſtraße 20.

Schwenulers Fahrrad un
Hähmaschinenhandlung

empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als:
Wartburg- u. Adler-Räder

(mit und ohne Kette),

Wagen.

Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen
Fahrübungen eingerichtet.

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

r e S eben Brummer Benenln, 3Berechtigte ſechsklaſſige S empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes n T. ar

J e z3 3 Zum 1. April einLandwirthſchaftsſchule I Kunstmagazin für Maler und Zeichner möblirtes Zimmer
n M z beim Einkauf paſſender Oſter- und Confirmations-Geſchenke! F zu vermiethen.a mee (Mark). F. Bibelständer, Kreuze, fromme Sprüche, Poesie- und Gotthardtsſtraße 3 II.

Einjährigen- Zeugniſſe. Fremd- Sehreib- a u a t n a 2 Eine alleinſtehende Dame ſuchtſprache nur franzöſiſch. Obertertianer Le t fur t e an W ten eben e zu mit zum 1. Juli er. eine freundliche
können in Klaſſe II eintreten. An d h institut tür Halvorlasen: ntzückende Suswahl: Wohnung zum ungefähren Preiſe
nahme Dienſtag, den 11. April, Neue Lesepulte für die Reise von 50 FThalern. Gefl. Aner-
früh 7 Uhr. Auskunft ertheilt der und zu Naturstudien. bietungen rbitzet (1053Direktor Prof. Boſſe. (637 P. P. Bornhak.

Arbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter
vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.

100 monatl. Nebenverdienſt
durch Vertrieb m. Thür-

ſchilder, Stempel 2c. Preisl. gr.
950) Theodor Müller, Paderborn.
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EStaatsmedaille.

Poſtſtraße 21.

ganz ergebenſt anzuzeigen.

n Stoffe. Garantie für tadelloſen Sitz.

Mrechsler achf.
Jnhaber Albert Henze, Halle a. S. 1331.Gegenüber der Haupt poſt.

Tuchhandlung mit Anfertigung feiner Herrenkleider nach Miunß
beehrt ſich den Eingang fämmtlicher

Neuheiten für Frühjahr und Sommer
(1029

7

Empſehle mein reichhaltiges
e S Lager von

e S SP. P.
Hierdurch mache ich die ergebene Mittheilung, daß ich am

heutigen Tage mein Putzgeſchäft dem Herrn W m c t

hier übergeben habe. (1045Jndem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke,
bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtend

Bertha Jungnickel,
Jnh. Bercha Schell.

Unter höfl. Bezugnahme auf obige Annonce bemerke ich,
daß das Geſchäft in unveränderter Weiſe unter vorläufiger
Leitung des Frl. Jungnickel, weitergeführt wird.

Das meiner Vorgängerin geſchenkte Wohlwollen bitte auch
auf mich übertragen zu wollen.

Firma

H ochachtend

G. 2Zhrandt.
(1045

9906 5527
Merſeburg, den 25. März 1899.

ne n geagagn u
Burgſtr. PUlvermacher. Merſeburg.

Größtes Special-Geſchäft (1046
elegant garnirter Hüte

für Damen, Mädchen und Kinder.

Anerkannt v e

S d
w e

Friſche Candeier
à Mol. 60 Pf.,Feine MolkereiButter
à Pſ. 100 Pf.,

Friſche Backbutter
à Pfund 80 und 90 Pf.

Garantirt reine Naturbutter.
Alle Sorten feinen Käſe,

ſpeziell vollsaftigen Schweizerküäse, à Pfd. 60 Pf.
Otto Gottschalk, Halle a. S,

gr. Ulrichſtr 57.

e

8
6

3
6

s

8
D
D
D

Sonntag, den 2. April,
(erſter Oſterfeiertag)

Großes

ExtraConcert,
ausgeführt von der Kapelle d. Kgl.
Unteroffizier Schule zu Weißenfels
unter Leitung des

Herrn Thiemer.
Programm.

I. Theil.
1. Deutſchlands Helden, Marſch von

Schmidt-Berka.
Ouverture z. Op. „Die luſtigen

(Sol. Hern. Krippert u. Brodella.)
4. Fantaſie a. d. Operette

Geiſha“ von Janes.
5. Roſen aus dem Süden, Walzer

von Strauß.
II. Theil.

Ouverture z
Flotow.
Fantaſie n. d. Op. „Lohengrin“
von Wagner.

z. Berliner Plaudereien, Humoreske

von Kerſten.
Ouverture z. Op.
von Thomas.
Studentenlieder, Potpourri von

eSchreiner.

Aufang 8 Uhr Abends.

V Entree 40 Pf.

Kapellmeiſters

Weiber von Windſor“ v. Nicolai.
3. Solo für 2 Trompeten v. Curth.

D3i o

Op. „„Martha“ von

„Raymond“

Etahlissement zum „basino“.
Dienſtag, den 4. April,

(dritter Oſterfeiertag)
Großes

Extra-Concert,
aus geführt von der ganzen Kapellee Kgl. Magdeb. Füſ.- Regiments

Nr. 36 unter Leitung des Kgl. Muſik-
Direktors Herrn O. Wiegert.

Programm.
I. Theil.

Tanuhänſer Marſch v. Wagner.
Ouverture z. Op. Eryanthe von
Weber.

3. Jntermezzo a. d. Op. Bajazzo
von Leoncavallo.
Die Fürſtenſteiner?! Walzer von
Bilſe.

II. Theil.
Onverture z. Op. Mignon von
Thomas.
Blumengeflüſter von Blau.
Divertiſſement a. d. Walküre
von Wagner.
Rondo angaveſe von Haydn.

III. Theil.
Ouverture z. Operette Tantalus-
qualen von Suppé.
Tſcherkeſſiſcher Zapfenſtreich von
Macht's.
Potpourri a. d. Operette Die
Geiſha von Janes.

2. Nervös! Polka (ſchnell) von
Fètras.

Anfang 8 uhr Abends.
Rällets à Stck. 40 Pf., ſowie

Familienbillets 3 Stck. 1 M.
im Vorverkauf bei den Herren
K. Hennicke (Cigarrenhdlg.), Bahn-
hofſtraße Kaufmann Löbus (Firma
Gebr. Schwarz), am Markt; Kauf-mann Wolf, Roßmarkt und im

F „Caſino“. Abendkaſſe 50 Pf.
Auf dieſe 2 großen Extra- Concerte mache ein geehrtes Publikum ganz

beſonders aufmerkſam und lade ergebenſt ein. (1043

Albert Urlass,
Krankheitshalber ein

Mädchen
geſucht.

Bahnhofſtraße 6 a, parterre.

(1040 4 junge Mädchen, die Oſtern die
E u e verlaſſen haben und 4thätige
Wrbeitsfrauen finden Stellung bei

W. Limprecht jun.,
1051) Weinberg.

»Moſſe, Berlin SW..,

Stadttheater Halle.

Dienſtag, den 28. März 1899,
Abends 71, Uhr:

Zum letzten Male.

Mignon-Oper in 3 e von A. Thomas.

o

S erS 7
W Letzte Woche.

Nur bis Mittwoch Abend.
Die italieniſche Riviera.
San Remo. Villa Firio.
Genua. Florenz. Piſa.

Neueſte Aufnahme.
Kaſſe zur Unterſtützung der

Hinterbliebenen verſtorbener
Beamten im Kreiſe Merſeburg.

Die Generalverſammlung findet

ſtatt am (1041Mittwoch, den 5. April d. J.,
Abends 8 Uhr,

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung:

Rechnungslegung für 1898.
Beitrags-Erleichterungen.
Vorſtands- und Beigeordneten-
wahlen.

Der Vorſtand.
Ruprecht. Gentſch.

Kieler Sprokten
2 4-Pfundkiſte 1 M.

Th. Funke,
am Markt.

Schütze.

e 3mee e 2

e Herrenkleidungsſtücke,
ſowie Damenkleideor, welche bis
Donnerſtag eingeliefert werden,
können noch vor den Feiertagen chem.
gereinigt, als auch gef färbt werden.Max Wir ch, (1038
chemiſche Waſchanſtalt und Färberei.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Tüchtige

Monteure
für Dampf- und Aiegelei-maschinen für dauernde
Beſchäftigung bei gutem Ver
dienſt von bedeutender Fabrik
der Ziegeleibranche ſofort

zu engagiren
geſucht.

Anerbieten nimmt die An
noneen- Expedition von Rudolf

unter
(1032D. B. 606 entgegen.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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